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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zwe 
Morgen — = 2 — Abends. — Beſtel 
Spedition (Ketterhager il 

Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtet der König haben Allergnädigſt gerubt: Dem 
Steuerdirector v. Laffert zu Celle den Rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe, dem Oeconomierath Guthke zu Flemsdorf den K. Kro⸗ 
nen dritter Klaſſe, jo wie dem Färbermeiſter Leidig zu Neu⸗ 
dt a. d. Doſſe und dem Zeeſener Kieſow zu Stralſund die 

; ng8: Medaille am Bande zu verleihen; dem Geh. Regierungs⸗ 
rath Freih. v. Düring, den A eines Rathes dritter Klaſſe 
a u verleihen; den characteriſirten Mil.⸗Int.⸗Rath Mann vom 6. 
* Uüemer- Grp zum ilitair⸗Intendantur⸗Rath zu ernennen. 
. Der Kreisrichter Wolff zu Halle i. W. iſt zum Rechtsan⸗ 
> walt bei dem Kreisgericht in Hagen ernannt worden. 


Lotterie. 
Bei der am 1. d. M. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
— K. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen 5 Gewinne von 2000 Thlr. 
auf No. 2433 16,559 40,751 71,392 und 75.399. 
: Gewinne von 1000 Thlr. auf No. 291 9636 14,970 
990,993 31,997 32,892 40,766 42,298 44,824 47,155 50,146 51,538 
2 783 54,190 55,114 57,578 60,212 67,087 67,480 67,840 68,335 
69,493 71,867 72,362 73,723 74,867 75,575 75,895 77,750 78,349 
gr 81,464 81,768 83,124 83,251 83,834 85,245 88,350 und 


52 Gewinne von 500 Thlr. auf Nr. 1407 1419 4528 8851 
10,216 11,933 12,859 12,916 13,910 14,145 15,035 16,367 17,824 
18,031 18,911 19,318 19,400 20,052 22,116 22,795 23,550 23,933 
25,668 26,567 27,065 29,056 30,976 31,283 35,020 38,463 41,391 

‚287 45,377 48,423 50,364 51,031 51,104 54,257 62,467 66,802 
68,592 70,776 71,005 71,044 73,278 77,427 77,866 77,935 82,229 


83,150 88,313 und 94,641. 
67 Gewinne von 200 auf Nr. 1820 3185 3817 3834 


71,514 71.603 75,262 76,435 79,427 81,326 85,047 85,190 85.726 
85.933 87,289 89,274 89,828 91,123 92,824 94,201 94,213 und 


En ET En TIEFEN TELLER ER ABI TEE 
elegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 

— 0 a 10 Uhr ee. 3 ’ 

Petersburg, 2. Mai. Der Miniſter der Bauten, 
Melnitoff, iR verabſchiedet und durch den Grafen Bobrinsk 

etrſeßzt. Der ruſſiſche Geſandte in Washington, Geh. Rat 

. Stöckl ik verabſchiedet. Admiral Menſchikoff if geſtorben. 


u. | icht i tung. 
C 


erun Eh 
die Aufhebung der 
uſtizminiſter Bara feine 
(W. T.) 
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Der deutſche Bundesſtaat. 
Bundesſtaat oder Staatenbund, noch einmal find 

wir vor dieſe Alternative geſtellt, wie in den Jahren 1815, 
1848 und 1866, aber in dieſer Wiederholung einer ſo wich⸗ 
tigen, die ganze Zukunft einer großen Nation beſtimmenden 
Frage liegt es ſchon ausgeſprochen, daß ſie im Prinzip ſchon 
entſchieden fein muß und daß es ſich nur um die Ausführung 
deſſen handeln kann, was die frühern Epochen geſchaffen haben. 
Wir können, nachdem die Frage über die Hegemonie der 


„. Ausgabe) 2 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 e — Juſerate 
nehmen an: in Berlin: i 


ort, H. En 
5 Ser e 


A. Retemeyer, Rud. Meſſe; eipzig: Eugen 
ler; in Hamburg: Haaſenſtein u. Vogler; in Frankfurt a. 
Buch handl.; in Elbing: Neumann⸗Hartmann's Buchhandl. 


deutſchen Staaten durch 
Oeſterreich entſchieden und durch eine Verfaſſung für Nord⸗ 
deutſchland der Grund zu einem wirklichen „deutſchen Bunde“ 
gelegt iſt, nicht mehr zweifelhaft darüber ſein, daß aus dieſem 


den Krieg zwiſchen Preußen und 


Bunde auch ein Bundesſtaat mit einer ſtarken Centralgewalt 
hervorgehen, ſowie, daß er die jetzt noch draußen ſtehenden 
ſüddeutſchen Staaten in ſich hineinziehen muß. Das erfordert 


das natürliche Geſetz der politiſchen Schwere. 
ſcheut aber die preußiſche Regierung in gleicher Weiſe davor 
zurück, wie die Regierungen Bayerns und Württembergs und 
die der zum Nordbunde gehörenden Mittel⸗ und Kleinſtaaten. 
Die letztern wollen ihre Souveränität nicht opfern, und Preußen 
wagt es nicht, ſie ihnen zu nehmen, weil es fürchtet, dadurch 
den Krieg zu provociren, den die Bonapartiſten längſt aus 
Wuth über die Vergrößerung Preußens ohne Entſchädigung 
für die „große Nation“ fordern. Bayern und Württemberg 
ſind noch zu ſehr von dem alten Herrſcherdünkel erfüllt, 
der ſich nie vor einem „Hohenzollern“ beugen will, und 
der im Volke wurzelnde Haß gegen den preußiſchen 
Militärſtaal, die Beamtenherrſchaft und das nach ſchranken⸗ 
loſer Geiſtesfreiheit trachtende proteſtantiſche Element ſecun⸗ 
dirt den Regierungen. Nur in Baden iſt die Regierung 
ſammt der Volksvertretung ſo weit in ihrer liberalen Eut⸗ 
wickelung gediehen, daß ſie vorurtheilsfrei und aus ſtaats⸗ 
rechtlicher Ueberzeugung den Anſchluß an den Nordbund for⸗ 
dert. Sie iſt dazu um ſo mehr berechtigt, als ſie dem erſten 
Angriff Frankreichs ausgeſetzt wäre, wenn der „Volkskaiſer“ 
ſich trotz ſeines natürlichen Widerſtrebens in den Krieg gegen 
Deutſchland drängen ließe. Und wozu find die Schutz⸗ und 
Trutzbündniſſe mit den von Preußen beſiegten ſüddeutſchen 
Staaten geſchloſſen, wenn ſie nicht den practiſchen Zweck 
haben, die Vertheidigung Deutſchlands gegen das Ausland 
unter Preußens Leitung ſicher zu fielen?’ Baden kann die 
Ausführung und Ausbildang dieſes Verhältniſſes verlangen 
und ihnen vermögen ſich auch Bayern und Württemberg 
nicht zu entziehen. In der That giebt es auch in dieſen 
Ländern liberale Parteien, welche den Anſchluß an Preußen 
wollen, um durch ihn zur vollen deutſchen Einheit und zu 
einer neuen Epoche der Freiheitsentwickelung Deutſchlands 
zu kommen. ; 

Zu ihr hätte Preußen ſchon im Jahre 1866 den Grund 
legen können, wenn feine Regierung nicht das Zuſammenge⸗ 
hen mit den badiſchen, baheriſchen und württembergiſchen Li⸗ 
beralen geſcheut hätte. Graf Bismarck zog es vor, erſt di 
Eroberungen Preußens feſtzuſtellen und dann die Herrſchaft 
deſſelben über Norddeutſchland zu befeſtigen und danach die 
Vereinigung mit den ſüddeutſchen Staaten durch den Zoll⸗ 
verein — offen zu erhalten. Der conſervative Staatsmann 
will überall ſicher gehen, darum verfährt er lieber langſam. 
Das iſt eine alte Regel der Staatsklugheit. Iſt fie aber auch 
überall richtig und paßt ſie wohl für Zeiten großer Bewe⸗ 
gungen, in denen es ſich darum handelt, das Glück bei der 
Stirnlocke zu faſſen, um es zu feſſeln? Wenn der Geiſt einer 
Nation einmal in Fluß gerathen iſt und auf Schöpfungen 
hindrängt, auf welche alle Geiſter vorbereitet find, fo müſfen 
dieſe Neugeſtaltungen auch raſch in's Leben gerufen und durch 
die Macht befeſtigt werden, wenn die Staaten ihren Beruf 
erfüllen ſollen. 


Die Badewirthe 


ud, wie die „Preſſe“ fie ſchildert, die Piraten unter den 
irthen, ſie gleichen ſich alle wie ein Ei dem andern. Gleich⸗ 
gr ob fie in Thalern oder Gulden rechnen, ob fie an den 
fern des Rheins oder in Böhmen niſten, ob ſie ihr Ge⸗ 
ind auf den Alpeuhöhen der Schweiz oder in den dſterrei⸗ 
clſchen Thälern treiben: Alle kennzeichnet doch jene bäuer⸗ 
liche Berſchlagenheit mit anheimelnder Bonhomie candirt, 
ene ſolide Schäbigleit unter dem zarten Deckblatte treuer 
ürſorge und jenes protzige Pfahlbürgerthum mit kosmopoli⸗ 
tiihen Geſiunungofehen ſchlecht drapirt. Aber es ift leichter, 
die Summe aller rentablen Unternehmungen der X.⸗Bank auf 
Leiner Napdelſpitze unterzubringen, als die Naturgeſchichte der 
Badewirthe in neun Büchern zu erſchöpfen. Dieſe Skizze, 
weit eutfernt, auf Vollſtändigkeit Auſpruch zu machen, möge 
Aur als ein kleiner Beitrag zu derſelben dienen. f 
Bon geradezu erſchütternder Komik iſt die Vertraulich⸗ 
keit, mit welcher der Badewirth von den allerhöchſten, höch⸗ 
Er hohen und berühmten Perſönlichleiten, die ſein „Bad“ 
beſuchen, ſpricht; er lebt mit Allen auf vertrautem Fuße; er 
ſieht die Monarchen, die bei ihm wohnen, im Schlafred, und 
dDdieſe ſonſt bis oben zugeknöpfteſten Diplomaten im Unterbein« 
kleide; ihm gegenüber haben fie keinen Stolz, vor ihm kein 
SGeheimniß. Nach der Verſicherung des Badewirthes hat Bis. 
marck vor ihm jemals ein Hehl daraus gemacht, daß er den 
deutiſchen Bruder 156 führen werde; Benedetti hat mit ihm 
ſchon im Jahre 1866 die Luxemburger Frage ventilirt; Gott» 
Gakoff ganz ungenirt von der beabſichtigten, Annexion Böh⸗ 
mens geſprochen. 5 4 
Das Selbſtbewußtſein des Badewirths erſteigt übrigens 
in einer Saiſon die ganze Stufenleiter von bedientenhaſter 
Unterwürfigkeit bis zum Stolze des Bürgers. In den kühlen 
Früßhlingstagen noch mit polniſchen Juden familiär, nimmt 
Fr es in den Hundstagen bereits mit Rentiers auf, iſt ſelbſt 
mit Baronen grob, beweiſt Erbprinzen, daß er fie „Gott ſei 
Dank nicht nöthig hat“, um im Herbfte mit kleinen Beamten 
wieder zutraulich zu werden. Der Badewirth iſt übrigens 
ſtets Diplomat. Das geflügelte Wort, „der Menſch hat die 
Sprache, um ſeine Gedanken zu verbergen“, iſt ihm Dogma. 
hat keine ſelbſtſtändige politiſche Meinung, keine nationale 
iebe — ausgenommen ruſſiſche Rubel —- er iſt eben ſtets 
b, ftets gefällig, ſobald es ihm nichts koſtet. Er ſchimpft 
den Dänen auf Deutſchland, mit den Preußen auf die 
ande nation, mit den Hannoveranern auf den preußiſchen 
olz, mit den Chriſten auf die Juden, mit den Clericalen 


Trotzdem 
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So hätte Preußen die Hegemonie ſchon im Jahre 1849 
erringen können, wenn es den Muth gehabt hätte, die Reichs⸗ 
verfaſſung anzunehmen und durch fie Oeſterreich aus Deutſch⸗ 
land zu verdrängen. 

Dieſer Muth fehlte der Regierung, nicht dem Volke, und 
zwar aus dem Grunde, weil ſie es der conſtitutionellen Ent⸗ 
wickelung des eigenen Landes feindlich gegenüberſtand. Die 
Strafe dafür blieb nicht aus. Preußen wurde im Jahre 
1850 tiefer durch Oeſterreich gedemüthigt, als je, und es 
folgte eine 10 jährige Epoche der inneren Reaction, unter der 
das Volk furchtbar ſchwer zu tragen hatte, und die auch durch 
die „neue Aera“ unter König Wilhelm noch nicht beſeitigt 
wurde. 

Auch der Krieg des Jahres 1866 hat uns deshalb noch 
nicht in völlig freie Zuſtände geführt, und es wurde weder 
gegen Oeſterreich noch in der deutſchen Sache „ganze Arbeit“ 
gethan, wie damals Hr. v. Roggen bach verlangte, als Graf 
Bismarck ihm die Leitung des Miniſteriums des Innern in 
Preußen anbot, aber wir gelangten wenigſtens auf die Bahn, 
die uns zu der Freiheitsentwickelung führen muß, welche mit 
uns gauz Deutſchland fordert. Eine halbe Freiheit muß über⸗ 
all zu einer ganzen werden, wo das Volk das Mittel dazu 
beſitzt, darum zu kämpfen. Selbſt in dem weit mehr gefeſſel⸗ 
ten Frankreich ſehen wir jetzt das kräftige Ringen des 
Volksgeiſtes nach einer neuen conſtitutionellen Entwicklung, wie 
vielmehr müſſen wir mit unſerm Reichstage, unſerer Preß⸗ 
freiheit, unſerem Vereinsleben und unſerm allgemeinen direc⸗ 
ten Wahlrecht dazu gelangen. Uns darf weder der Trotz der 
Kleinſtaaten, noch der Hochmuth der Mittelſtaaten, noch die 
widerwillige Scheu des Grafen Bismarck vor einer größeren 
Entfaltung der preußiſchen Macht ſtören. Aus jenem Trotz 
ſpricht ſchon die Verzweiflung, aus dem Hochmuth die Leere 
einer verlorenen Sache, und aus dem Widerwillen des Zu⸗ 
geſtändniſſes, daß er ſich wohl zum Nachgeben wird entſchlie⸗ 
zen müſſen. 

Ein Bundesftaat, in dem Preußen mit 23 Mill. Ein⸗ 
wohnern und 17 Stimmen neben 21 Kleinſtaaten mit nur 5 
Mill. Einwohnern und 26 leicht theilbaren Stimmen, muß 
naturgemäß zu einer einheitlichen Entwickelung gedrängt wer⸗ 
den, ja ſie iſt damit ſchon gegeben, daß der große Staat 
ſeine ganze Culturentwickelung in den Bund hineinträgt, 
deſſen Verfaſſung entwirft, durch die überwiegende Anzahl 
feiner Volksvertreter berathen und feſtſetzen laßt, und mit 


der Leitung der Bundesverwaltung auch die Verpflichtung 


übernommen hat, ſie fortzubilden und alle Bundesgeſetze in 
den Kleinſtaaten zur Anerkennung zu bringen. Dieſem Bes 
rufe kann ſich Preußen gar nicht mehr entziehen, wenn es 
auch wollte. Es bedarf des Nordbundes ſeiner eigenen 
Exiſtenz wegen, und es bedarf auch des Anſchluſſes der Süd⸗ 
ſtaaten, um Deutſchlands Vertheidigungskraft vollſtändig ent» 
wickeln zu lönnen. Dazu genügen auch für Preußen nicht 
die Schutz- und Trutzbündniſſe. Wer in einem Wehrbande 
mit Andern ſteht, muß auch dahin trachten, daß der Kampf⸗ 
genoſſe eine gleiche geiftige Entwickelung erlange. Die „legio“ 
iſt ein ebenſo ſtarkes Band wie die „religio“; beide führen 
zur Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, welche die Grund⸗ 
lage des Steatöwejens bilden müſſen, wenn es wahrhaft ge⸗ 
deihen und ſeine volle Kraft entwickeln ſoll. — 
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auf die Proteſtanten, mit den Engländern auf die Amerikaner 
und mit dieſen wieder auf die Söhne ulbions. Er iſt veace 
tionär, ſobald eine hiſtoriſch⸗politiſche Individualität bei ihm 
zur Miethe iſt, Demokrat, wenn Einer von der Linken bei 
ihm einzieht, Freihändler oder Schutzzöllner, wie es eben das 
Geſchäft mit ſich bringt. 
Menſchenkenntniß läßt ſich dem Badewirthe nicht ab⸗ 
ſprechen, er wittert ſofort heraus, wo er die höhere Klemme 
anwenden kann, wo Grobheit imponirt oder durch einſchmei⸗ 
chelndes Weſen das Geld in ſeine Taſche ſpringt, wo der 
gutabgelagerte Bierbaß des Bürgerthums verfängt, oder der 
höhere Höflichkeitsdiscant angezeigt iſt, wo das Selbſtbe— 
wußtſein des Hauseigenthümers oder die Jammermiene des 
nur von der Saiſon lebenden armen Häuslers ihre Wirkung 
tbut. Ihn täuſcht weder ein flunkernder Titel noch ein altes 
Wappenſchild, er läßt ſich niemals dupiren. Steht ſein Haus 
auf dem Berge, ſo behauptet er, daß die Luft droben friſch 
und geſund ſei, iſt dagegen ſein Beſitzthum in der Ebene, ſo 
wohnen nach feiner Anſicht nur pauvre Leute auf der Höhe. 
Er vermiethet nur per Woche, da die Preiſe ſe nach den 
Monaten variiren. Hat er nach vier Wochen noch keinen 
Miether in Sicht, ſo beſchwört er den zur Hein kehr ſich 
rüſtenden Gaſt ja noch zu verweilen, damit er 0 dann nicht 
mit dem Vorwurfe belaſten müſſe, die Kur gerade im beſten 
Verlaufe abgebrochen und das erſehnte Ziel der Heilung ver⸗ 
fehlt zu haben. Hat er dagegen Nachfrage, ſo verleidet er 
dem Kranken ſchon in der erſten Woche die Kur und das 
Leben durch allerlei Chicanen. Da weiß er geheimnißvoll 
mit der treuherzigen Miene des edlen Biedermannes gruſelige 
Märchen von Kranken zu erzählen, die zu lange getrunken 
und zu oft gebadet, und eines Morgens vom Schlage gerührt 
mauſetodt im Bette lagen. „Js, die Badeärzte“, ſchließt er, 
„die jagen fo etwas nie, aber wir Bürger, wir ſehen nur auf 
die Geſundheit der Gäſte!“ Dem armen Badegaſt aber 
wird angſt und bang, ihm grauet und er reitet geſchwind. 
Der Badewirth verköſtigt zumeiſt den Badegaſt. Er 
giebt ihm magere Spitalsſuppe, ausgekochtes Fleiſch und 
ausgewaſchenen Braten, magere Sahne und ſchwachen Kaffee, 


Alles ſelbſtverſtändlich in hombopathiſcher Doſis und getzen 


ſchweres Geld. Alle Proteſte ſchneidet er mit der Phraſe ab: 
Das iſt „kurgemäß!“ Die Familie des Badewirths ver⸗ 
diente eigentlich ein eigenes Capitel! Allen Satzungen der 
Naturgeſchichte zum Hohn iſt hier das Weib der active Theil. 
Die Wirthin iſt es, die ſich plagt und ſchindet, während der 
Gatte außer beim Einzug der Gäſte nur bei beſonderen Ge⸗ 
legenheiten losgelaſſen wird. Die holde Gattin hat die 
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Aufgabe, auf das Gemüth des Badegaſtes zu wirken. 
Während der Badewirth mit Grobheit und kategoriſchen 
Forderungen dem Fremden das Geld herausſchmeichelt, ver— 
legt ſich die Wirthin auf die höhere verſchämte Bettelei. Der 
Gaſt kann in noch ſo juridiſch unanfechtbarer Weiſe den 
Miethscontract vereinbart haben, die Badewirthin findet doch 
einen Steg, um ihn illuſoriſch zu machen, ſie erfindet Dienſt⸗ 
leiſtungen, die ſich gar nicht rubriciren laſſen, behelligt ihn 
mit kleinen Aufmerkſamkeiten, die dann in großen Ziffern auf 
der Rechnung fungiren und zu deren Beſchönigung ſie, falls 
fie jung iſt, ſagt, das ſei „ihr Nadelgeld“ oder wenn fie 
Töchter hat, das ſei für die Ausſtattung derſelben. Die 
Badewirthin ſchilvdert ſtets in rübrender Weiſe die mißlie en 
Verhältniſſe des Hauſes, dabei führt ſie den Gaſt vor einen 
wohlgefüllten Schrank, zeigt ihm das ſchöne Armband, das 
aus Dankbarkeit für die vorzügliche uneigennützige Bewirthung 
der Commerzienrath geſpendet; ſechs Louisd'or, die ein pol⸗ 
niſcher Graf der Leinen Anna bei Gelegenheit ihres Geburts⸗ 
feſtes, das fie zufällig auch morgen feiere, in die Sparkaſſe 
legte; ein Dutzend ſilberne Löffel, die der Banquier H. ge⸗ 
ſchenkt. Sie weiß zu erzählen, wie der Kaufmann aus Ham⸗ 
burg ihr alljährlich ein Fäßchen Heringe ſendet und der 
ungariſche Gutsbeſitzer ein Faß Wein. Das ſchwatzt ſie ſo 
harmlos und ſo oft daher, daß der horchende Gaſt wohl 


fühlt, er müßte der filzigſte Menſch fein, wenn er nicht außer 


5 ie Bezahlung feiner Rechnung noch ein Geſchenk 
machte. 

Der Badewirth lieſt die Journale nur dann, wenn ſie 
über denſelben Berichte bringen, und kann gar nicht begreifen, 
warum fu dies nicht alle Tage thun. Ueber die Schönheit 
und Geſundheit der Lage ſoll natürlich nur eine Stimme 
herrſchen, aber ſchon die Schilderung der Frequenz fordert 
die höchſte Delicateſſe, es darf nicht zu viel renommirt wer⸗ 
den mit dem ſtarken Beſuch, damit nicht Gäſte ſich dadurch 
zurückſchrecken laſſen, andererſeits muß ſelbe dem Publikum 
doch wieder gehörig unter die Naſe gerieben werden, damit es 
bei ſeiner Ankunft im Bade allen Preiſen ſich füge. Alle Ein⸗ 
richtungen müſſen ſelbſtverſtändlich als vortrefflich, alle Preiſe 
als ſpottbillig, die theure Kurtaxe als ein Pappenſtiel, die 
erbärmliche Badeeapelle als wahre Sphärenmuſik, die Bade⸗ 
Direction als verkörperte Vorſehung und die Quelle als ein 
Unicum, die Alles heilt, geſchildert fein. Aber auch dann ſind 
ſie noch nicht zufrieden. Ach, den Badewirthen kann man es 
nie recht thun, und ich möchte wetten, ſie ſind auch mit die⸗ 
ſem Feuilleton nicht recht einverſtanden. 
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Dirigenten feines Bundeskanzleramts zu 


des Jahres 1866 für immer unmöglich gemacht, an die Stelle 
der „Defenſiv⸗Vereinigung zur Erbaltung der Ruhe Europas“, 
welche die deutſche Nation zum politiſchen Stillſtande und 
zur Unfreiheit verurtheilte, iſt „die ſtarke Centralmacht Eu⸗ 
ropas“ getreten, welche deſſen Frieden ſichert, weil ſie im 
Stande iſt, den Krieg zu verbieten. 

Der „Bundesſtaat“ unterſcheidet ſich dadurch von dem Staa⸗ 
tenbund, daß er eine ſtarke Centralmacht beſitzt, vor der die 
Souverainetät der Einzelnſtaaten nicht mehr beſtehen kann 
Mit dem Recht über Krieg und Frieden ſowie der Vertre⸗ 
tung nach außen hat die Souverainetät der Klein ſtaaten 
ſtaatsrechtlich aufgehört, und wenn ſie ihnen formell gelaſſen 
iſt, damit ſie ſich über ihren Verluſt mit der Herrſchaft im 
Innern tröſten können, ſo haben ſie doch zu erfahren, daß ſie 
auch dabei von der Geſetzgebung des Bundes abhängig ſind. 
Als kürzlich zwei reactionaire Vertreter Sachſens und Han⸗ 
novers bei der Berathung der Forderung einer gleichen bür⸗ 
gerlichen Geſetzgebung und des gleichen Strafrechts im Reichs⸗ 
tage mit dem Austritt der Kleinſtaaten im Reichstage droh⸗ 
ten, wurden ſie mit Fug und Recht ausgelacht. 

Auch Graf Bismarck will zwar von einem Reichs⸗ 
miniſterium nichts wiſſen, das ſeinem Bundeskanzleramt eben⸗ 
bürtig beigeſellt wird, er hat aber nichts dagegen, daß er die 
iniſtern erheben 
darf, um dadurch zu einer Macht zu gelangen, wie ſie der 
Premier⸗Miniſter Englands beſitzt. Das iſt ein eben fo 
characteriſches Zeichen der Zeit. Graf Bismarck wird dadurch 
nicht zum Major domus von Preußen, wohl aber zu einem 
andern Gladſtone gemacht werden, in deſſen Hand die 
Geſchicke Deutſchlands gelegt werden, ſobald er ſich dazu ver⸗ 
ſteht, ſich ebenſo nach den Geundſätzen der parlamentariſchen 
Regierung zu richten, wie die engliſchen Miniſter. 

Doch dahin können wir noch nicht gelangen, dazu ſind 
unſere Zuſtände noch nicht reif, ſagt ſelbſt Graf Bismarck. 
Wir können aber dahin ſtreben, vermögen uns dieſe Entwick⸗ 
lung zu erkämpfen, und werden es deshalb auch thun müſſen, 
denn die Geſchichte verlangt es, ſetzen wir hinzu. Der deutſche 
Bundesſtaat wird ſo gewiß zum Einheitsſtaat werden, als er 
den Staatenbund des durch Oeſterreich wieder hergeſtellten 
deutſchen Bundes verdrängte. Er kann es aber nicht im Sinne 
Bismarcks oder ſelbſt des Grafen Münfter, ſondern nur im 
Sinne und Geiſte Tweſtens werden, und auch zu dieſem 
Programm iſt der Anſchluß des Südens zu dem Norden hin⸗ 
zuzuſetzen. x 


Norddeutſcher Reihätng. 


32. Sitzung am 1. Mai. 
Den Commiſſionsbeſchluß wegen ſofortiger Freigebung 


Mende's auf die heutige Tagesordnung zu ſtellen beantragt 


die Commiſſion, Abg. v. Blanckenburg erhebt Widerſpruch. 
Gewerbeordnung. $ 146 hebt die Verpflichtung der 


ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden zum Beitritt an eine Hilfs⸗ 


oder Krankenkaſſe auf; er wird angenommen. — Statt der 

§ 147155, welche die Beſtimmungen für Geſellen⸗ und 
Fabrikarbeiter⸗Kaſſen feſtſetzen, beantragt Abg. Lasker den 
einen § zu ſetzen: Bis zum Erlaß eines Bundesgeſetzes blei⸗ 
ben die Landesgeſetze über derartige Kaſſen in Kraft Der 
Bundeskanzler ſoll aufgefordert werden, einen Geſetzentwurf 
mit Normatiobeſtimmungen für derartige Kaſſen für Gefellen, 
Gehilfen, Fabrikarbeiter vorzulegen. — Abg. Stumm bean⸗ 
tragt in einem Awendement, auch die Gründ ung von Pen⸗ 
fionstaffen für Fabrikarbeiter anzuordnen, Abg. Schulze 


beantragt Aufhebung der Anordnung, einer durch Ortsſtatut 


beſtimmten Kaſſe beizutreten, für diejenigen, welche nachweiſen, 
daß ſie einer anderen bereits angehören. Bis zum Erlaß der 
beantragten Normativbeſtimmungen dürfen auch jetzt ſchon 
die Kaſſen mehrere Orte umfaſſen. Abg. v. Hennig will in 
den von Lasker vorgeſchlagenen § die Beſtimmung einſchal⸗ 
ten, daß ein Zwang zum Beitritt nicht ſtattſindet. — 
Abg. Duncker bedauert, daß hier nicht eine Commiſſion das 
Material geprüft habe. Die Zwangspflicht zum Beitritt 
verurſacht bei öfterem Ortswechſel den Arbeitern vielen 
Schaden. Die Lokaliſirung bewirkt ferner, daß jeder Unglücks⸗ 
fall die Kaſſe ſprengt. Deshalb muß das Princip der 
Ortskaſſen aufgegeben, es muß die Freiwilligkeit der Arbeiter 
zur Bildung ſolcher Kaſſen benutzt werden. Die Gewerks⸗ 
kaſſen bezeichnet ſchon der Magiſtrat als ein pririle- 

ium odiosum Der Antrag Lasker enthält das 
Minimum unſerer Forderungen. — 9. Stumm: 
Für Hilfs. und Krankenkaſſen ſei die Zwangspflicht nicht 
nothwendig, wohl aber für Invalidenkaſſen. Es beſtehen 
ſolche Kaſſen auf Grund von Verträgen, der Arbeiter hat 
nichts dagegen einzuwenden, wohl aber der Arbeitgeber, der 
große Zuſchüſſe zu denſelben zahlen muß und deshalb iſt hier 
Zwangspflicht nothwendig. Mein Antrag beabſichtigt durch 
Zuſammenwirken von Capital und Arbeit den Leuten höhere 
Beträge und größere Sicherheit zu geben. Die Knappſchafts⸗ 
kaſſen fördern ſogar Bildungszwecke, ohne fie bätten auch die 
Schulzeſchen Conſumvereine nicht beſtehen lönnen. — Abg. 
Lasker weiſt den Vorwurf Dunckers wegen unterlaſſener 
Sommilfionsberathung zurück. Das Haus ſolle ſich nach ſei⸗ 
nem Antrage jetzt noch nicht über die Principien der Kaſſen 
entſcheiden. Großer Werth ſei auf Normativbeſtimmungen zu 
legen, jetzt beſchränkt man ſich nicht mehr auf freiheitliche Be⸗ 
ſtrebungen, ſondern ſucht die freiheitliche Bewegung anne 
zu regeln. Der Bewegung freier Kaſſen werden dieſe Norma⸗ 
tivbeſtimmungen am beſten dienen. — Präſ. Delbrück: Die 
wichtige Frage ſchon jegt wie erwünſcht zu erledigen, iſt nicht 
möglich. Deshalb ſtimmen die Regierungen dem Antrage 
Laskers zu. Den Antrag Stumm betrachte ich als eine Hin⸗ 
weiſung, dieſer Materie näher zu treten und acceptive ihn als 
ſolchen. — Abg. Schulze: Ohne hinreichendes Material 
dürfen wir in dieſe Geſetzgebung nicht eintreten. Deshalb dür⸗ 
fen auch die Vorſchläge Stumms nicht entſcheidend fein, der 
nach Erfahrungen in einer einzelnen Branchedie Feage allgemein 
regeln will. Der Zug der Arbeiter geht dahin, ſich nach 
Bedürfniß und freier Wahl einer Kaſſe anzuſchließen; in 
Berlin gehören Tauſende außer ihren Gewerkekaſſen noch 
andern freien an. Die Frage iſt übrigens noch nicht ent⸗ 
ſchieden, ob ſich ein gegen einzelne Bevölkerungsklaſſen ge⸗ 
richteter Verſicherungszwang rechtfertigen laſſe. Den Kaſſen 
muß freie Verwaltung geſichert, die Zwangspflicht für die 
Gewerkskaſſen aufgehoben werden, erſt dann werde man Ma⸗ 
terial gewinnen, eb fie beſtehen können oder aufzuheben ſeien. 
— Abg. v. Hennig: Das ganze Gebiet der Erfahrungen zu 
überſehen, vermag kein Einzelner, ſelbſt Schulze nicht, deshalb 
iſt der Vorſchlag des Präs. Delbrück auf Vertagung der 
Geſetzgebung der beſte. Ganz unvernünftig ſind die Zwangs⸗ 
Sterbekaſſen. Für das Begräbniß des armen Tagelöhners 
ſorgt die Commune, den Handwerker zwingt man deshalb zu 
lebenslänglichen Beiträgen. — B.⸗Comm Michaelis: Abg. 


v. Hennig hat die Frage nach Berliner Zuständen beurthrilt, 


v 


Der Metternich'ſche „Staatenbun iſt mit dem Kampfe Berlin iſt aber eine wohlhabende, gern Steuer zahlende Stadt 


(große Heiterkeit), die Kaſſen in kleinen Orten müſſen aber 
auf ganz anderer geſetzlicher Grundlage beruhen. — Der von 
asker beantragte § wird nach Ablehnung aller Amendements 
einſtimmig angenommen. — § 156 über Bildung von Orts⸗ 
ſtatuten wird angenommen. 
Strafbeſtimmungen. 
Gewerbebetriebs als Strafe kann nur vom Richter ausge- 
ſprochen werden. Abg. Wigard beantragt, daß die Berech⸗ 
tigung zum Gewerbebetrieb weder durch richterliche noch 
adminiſtrative Entſcheidung entzogen werden kann. Aus⸗ 
nahmen werden nur durch die Steuergeſetze begründet. Con: 
ceffions-Entziekungen können nur durch richterliche Entſchei⸗ 
dung ausgeſprochen werden. — Abg. Dr. Schwarze: Ent⸗ 
ziehung des Gewerbebetriebes ſelbſt durch Richterſpruch er⸗ 
klären viele Einzelſtaaten als unzuläſſig, vor jedem Mißbrauch 
ſchützen Criminalſtrafen. Solch ein Verbot gleicht einer Con⸗ 
fiscation, die den Betreffenden gewerbsunfähig macht. Dem 
Publikum ſollte überlaſſen werden den Unwürdigen zu ſtrafen, 
nicht dem Richter. — Präſ. Delbrück: Die Frage, ob dem 
Richter Gewerbe⸗Entziehung zuſtehe, wird in den Einzel⸗ 
ſtaaten verſchieden beantwortet. Beibehaltung der Con; 
ceſſtonsentziehung zum Preßgewerbe muß ich aber als ein 
conditio sine qua non erklären. — Abg. Becker kann nicht 
einſehen, warum das Preßgewerbe anders als alle übrigen 
behandelt werden ſoll. Der Bundesrath wird ſich dieſe Frage 
wohl noch einmal 1 — Präs. Delbrück: Am lieb⸗ 
ſten wünſche ich die Frage über Gewerbe-Entziehung bis 


zum Erlaß eines allgemeinen Strafgeſetzbuchs ver⸗ 
tagt — Abg. m beantragt einen Zuſatz, der 
das Verbot von erlagsartikeln eines Verlegers im 


Bunde von richterlicher Erkenntniß abhängig macht. 
Man wirft meinem Amendement vor, daß es in die 
Preßgeſetzgebung der einzelnen Länder eingreift. In Meck⸗ 
lenburg dürfen aber Druckſchriften auf rein adminiſtratirem 
Wege verboten werden, bis 1861 war der Vertrieb des Ver⸗ 
lags von Hoffmann und Comp. in Mecklenburg ganz unter⸗ 
ſagt (hört! hört!), dort hat das Miniſterium die gewiß 
conſervative „Nationalzeitung“ (große Heiterkeit) verboten 
(hört! hört!). Der „Roſtocker Zeitung“, deren 190 jähriges 
Beſtehen verbürgt, daß ſie nicht radikal iſt, ſollte wegen einer 
Nachricht die Conceſſion entzogen werden, das Blatt führte 
an, daß ein reactienaires Journal die Nachricht gebracht hätte 
(hört! hört!), da ſagte das Miniſterium daß man das im 
Drange der Geſchäfte überſehen habe (Lachen), daß aber die 
Geſammthaltung des Blattes dennoch den Verweis verdient 
hätte ak Heiterkeit). So verfährt man in Mecklenburg. 
Eine Preßbeſchränkung liegt nicht im modernen Geiſte, aber 
die Regierungen erfaſſen denſelben nicht (lautes Bravo). 
(Der Großherzog von Mecklenburg in der Hofloge lacht bei 
den Kraftſtellen über Mecklenburg herzlich mit). — Bei der 
Abſtimmung werden die erſten Sätze des Wigard'ſchen An⸗ 
trages angenommen, der dritte (über Conceſſionsentziehungen 
durch richterliche Entſcheidung) nach wiederholter Abſtimmung 
und Verwerfung der andern Amendements abgelehnt. — Dem 
nochmaligen Vorſchlag des Präſidenten, den Antrag auf Frei⸗ 
laſſung Mende's auf die heutige Tagesordnung zu ſetzen, wi⸗ 


derſpricht Graf Stollberg. — Nächſte Sitzung Montag. 


LO. Berlin, 2. Mai. [Der Hagenſche Antrag.] 
Daß die durch das Bundespräſidium angeordnete Befreiung 
der Offiziere und Militärbeamten von den Communalſteuern 
mit der beftehenden Verfaſſung nicht im Einklange ſteht, wurde 
bei der Verhandlung im Reichstage allerſeits zugeſtanden. 
Der Präſident des Bundeskanzleramtes war deshalb auch 
genöthigt, ſeine Vertheidigung auf eine Art Erklärung zu be⸗ 
ſchränken, weshalb eine ſolche Virordnung zuläſſig ſei. Aber 
dieſe Erklärung wurde durch den weiteren Nachweis abge⸗ 
ſchwächt, daß der preußiſche Kriegsminiſter in einem amt⸗ 
lichen Erlaß an die ſtädtiſchen Behörden einer Garniſonſtadt 
des Bundes zugeſtanden hatte, ſie ſeien formell im Rechte, 
wenn ſie die Offiziere zu den Communalſteuern heranzögen, 
materiell aber werde es ihnen nichts helfen, denn er werde 
dann die Truppen verlegen. Das iſt die Antwort geweſen, 
welche, wenn wir nicht irren, der Magiſtrat von Gera er» 
halten hat. Nun hätte das Bundespräſidium ſich von dieſer 
offenbar als unhaltbar erkannten Poſition zurück⸗ 
ziehen und die goldene Brücke gern btuutzen ſollen, 
welche feine Freunde im Reichstage ihm bauen wollen. 
Aber die Militärpartei hat in der Commiſſion die ernſteſten 
Schwierigkeiten gemacht, hat dieſe Sache zu einer eigentlichen 
Regierungsfrage gemacht, in der alle conſervativen Mit⸗ 
glieder ſchließlich ſich für dieſe Verordnung erklären mußten. 
Schließlich find die Herren aber doch in der Commiſſion 
unterlegen. Aber erſt nach einer Reihe von Sitzungen, in 
denen die härteſten Käpfe geführt wurden, war es möglich, 
einen Beſchluß und auch den nur mit einer Stimme Majo⸗ 
rität zu erzielen. Nach dieſem Beſchluß ſchlägt die Commiſ⸗ 
fion dem Reichstage vor: den Zuſtand wieder herzuſtellen, 
der vor dem Erlaſſe der Verordnung exiſtirt hat. Mit wel- 
cher Aufregung und Anftrengung der Kampf in der Commiſ⸗ 
ſion geführt iſt, geht ſchon daraus hervor, daß kein Mitglied 
derſelben gefehlt hat. Das will bei Abendſitzungen in dieſer 
durch tägliche lange Plenarſitzungen ausgemüdeten Verſamm⸗ 
lung etwas ſagen. 3 

— Die Officiöſen berechnen aus der projectirten Be. 
ſteuerung der Werthpapiere folgenden Ertrag: 300,000 
Thlr. aus der Stempelabgabe von Kauf und Lieferungsge⸗ 
ſchäften, 1,200,000 Thlr. aus den Abgaben von Lombardge⸗ 
ſchäften, 13 Millionen aus der Beſteuerung fremder Werth. 
papiere, vorausgeſetzt, daß etwa 500 Millionen Thlr. in ſol⸗ 
chen Papieren zur Beſteuerung gelangen, und 300,000 Thir. 
aus der Beſteuerung inländiſcher Werthpapiere, die Summe 
derſelben auf ca. 900 Millionen Thlr. geſchätzt. 

— [Der Tweſten⸗Münſterſche Antrag] Die Ans 
gabe, der Bundesrath habe die Ablehnung des Beſchluſſes 
des Reichstages, betreffend die Ernennung von Bundesmini⸗ 
ſtern (Antrag Tweſten, Graf, Münſter) beſchloſſen, wird in 
bundesräthlichen Kreiſen dahin corrigirt, daß der Bundes⸗ 
rath beſchloſſen habe, den Antrag zur Zeit auf ſich beruhen 
zu laſſen. Ob auf den Umſtand, daß in der betreffenden 
Sitzung nicht Graf Bismarck, ſondern der ſächſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte Frhr. v. Frieſen präfidirt hat, Gewicht zu legen 
iſt, wird die Zukunft lehren. (Geſ. 3.) 

— (Steuerpolitik.] Auf die Branntweinftener rechnet 
die Regierung ſelbſt nicht mehr. Aus welchem Grunde ſie 
aber ſich einer Reihe von unvermeidlichen parlamentariſchen 
Niederlagen ausſetzen will, iſt ſchwer erkennbar. Kaum daß 
die Zeit für die Berathung dieſer Fülle von Steuerverſuchen 
binreichen wird. Soll das Gewerbegeſetz noch erledigt und 
auch nur ein Theil der Steueranläufe berathen werden, dürfte 
die Seſſion ſich bis Ende Mai verlängern, falls die Regie 
rung ſich nicht etwa zu der Rücknahme derjenigen Steuerent · 


8 157. Die Entziehung des 


7 


würfe eutſchließt, deren Schickſal für Niemanden mehr ein Ge⸗ 
heimniß iſt. Die Vorausſetzung, daß der Reichstag nach der 
Ablehnung Einer Steuer ſich zu der Annahme der folgenden 
geneigter zeigen werde, könnte ſich als gewagt berausſtellen. 
In conſtitutionellen Ländern ſollte die Regierung namentlich 
auf finanziellem Gebiete nur Geſetze vorlegen, auf deren 
Annahme ſie nit einiger Sicherheit rechnen zu lönnen glaubt. 
Sonſt übernimmt ſie die Unpopularität ohne jeden a 


— [In der bekannten Affaire des Predigers 
Fournier] hat der Staatsanwalt, wie wir hören, mit ſei⸗ 
nem Votum für die Anklage, die Acten dem Ober: Staaıd« 
anwalt überreicht. (Mtgsztg.) 
— [Zum Generalconſul für den Nordd. Bund 
in London! ift der Legationsrath Wilke vom Minifterium 
des Auswärtigen ernannt. (Brl. Bl.) 

Oeſterreich. Wien, 1. Mai. [Abgeordnetenhaus] 
Die Regierungsvorlage bezüglich der Contingentsaushebung 
ſetzt das diesjährige Contingent für die eisleithaniſchen Län⸗ 
der auf 56,041 Mann für Landheer und Marine feſt und 
auf 5604 Mann für die Erſatzreſerve. Die Aushebung er⸗ 
folgt zwiſchen dem 1. Juli und 30. Auguſt. Der einge⸗ 
brachte Geſetzentwurf bezüglich der Durchführung der Staats⸗ 
ſchulden⸗Convertirung ermächtigt den Finanzminiſter, den 
letzten Zinstermin feſtzuſtellen, an welchem noch Zinszahlung 
für die alten zur Convertirung beſtimmten Schuldtitel ge⸗ 
leiſtet wird. Die nach dieſem Termin fälligen Coupons 


ſollen von den Staatskaſſen nicht mehr realifirt werden. 


(W. T. 
England. London, 30. April. [Im Unterhanfe] 
wurde über Grave's Interpellation betreffs der neuerdings 
in Irland vorgekommenen Gewaltthätigkeiten verhandelt. 
Stanley tadelte die Freilaſſung der in Haft gehaltenen Fenier. 
Herde beantragte die Abſetzung des Bürgermeiſters von Cork. 
er Oberſecretair von Irland, Fortescue, erklärte, die Re⸗ 
gierung ziehe die Sachlage in ernſtliche Erwägung. (N. T.) 
Frankreich. Paris, 1. Mai. (Im Senat! erklärte 
Marquis de Lavalette in Erwiderung auf einige Angriffe des 
Grafen Ségur D'Agueſſeau, die franzöſiſche Regierung werde 
ihre Truppen aus Rom erſt dann zurückziehen, wenn ſie die 
Sicherheit des Papſtes für vollſtäudig geſchützt anſehen könne. 
Die Seſſion des Senats iſt heute geſchloſſen worden. — 
Juſtizminiſter Baroche iſt mit der interimiſtiſchen Leitung des 
Finanzminiſte iums betraut. — Die telegraphiſche Verbindung 
zwiſchen Frankreich und Spanien iſt ſeit geſtern vollſtändig 
unterbrochen. 

‚Rußland und Polen. Warſchau, 28. April. Con⸗ 
tribution.] Durch einen kaiſerlichen Ukas wird die ſeit dem 
Jahre 1863 von den polniſchen Gutsbeſitzern in Littauen und 
Reußen alljährlich gezahlte Contribution zu einer ſtehenden 
Steuer erhoben und der jährliche Geſammtbetrag derſelben 
rom Jahre 1870 ab auf 2,500,000 SRo. beſtimmt. Der 
Ukas beſtimmt ausdrücklich, daß dieſe Steuer von den polni⸗ 
ſchen Gutsbeſſtzern fo lange erhoben werden ſoll, bis der pol⸗ 
niſche Stamm in den betreffenden er; e loſchen 


Spanien. Madrid, 30. April. [Cortesſizung. 
Telegramm von Grant. Anleihe.) Ein Antrag, welcher 


der executiven Gewalt die Befugniſſe nehmen will, Prälaten 


zu ernennen, wurde von den Cortes verworfen, ebenſo ein 
zweiter Antrag, welcher verlangt, daß Prälaten die ausſch 

lich geiſtliche Gerichtsbarkeit belaſſen werde. — Wie mehr 
Zeitungen ver fihern, fell ein direetes Telegramm des Präſi⸗ 
denten Grant eingetroffen ſein, welcher beſtätigt, daß die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten nicht die Abſicht hat, > 
in die cubaniſchen Angelegenheiten einzumiſchen. — Ein Res 
gierungsdecret genehmigt den Abſchluß einer Anleihe von 8 
Mill. Peſos mit der Bank von Havanna, ſowie die Einfüg⸗ 
rung verſchiet ner Import⸗ und Exportſteuern. (W. T.) 

— 1. Mai [In den Cortes! theilte heute der Juſtiz⸗ 
miniſter mit, daß die Carliſten ſich von Neuem regen und 
daß eine Bande derſelben in Aſturien zerſprengt ſei; es ſei 
jedoch bei der Treue der Armee und dem geſetzlichen Sinne 


der Volontairs nicht nothwendig, daß der Regierung Aus⸗ Bi 


nahmevollmachten ertheilt werden. — Der Finanzminiſter 
Figuerola erklärte, daß die Zahlung der Conpons zuverläſſig 
erfolgen werde; die erfte Rate der Anleihe werde morgen 
eingehen. — Das Amneſtiegeſetz wurde angenommen. (N. ) 
Amerika. New⸗Pork, 1. Mai. Nachrichten aus der 
Havanna melden, daß mehrere Inſurgentenbanden ſich er⸗ 


geben haben. — Die Staats ſchuld hat im Monat April — 
RE 


um 6,250,000 Dollars abgenommen. 


Danzig, den 3. Mai. 1 
[Dominikanerplatz.] Wir haben kürzlich berichtet, 
daß der Militärfiskus das den Frantziusſchen Erben ge⸗ 


hörige Haus in der Mälzergaſſe zum Zwecke eines Caſino zu 
kaufen beabſichtigt. 


Um die hiezu nothwendigen Mittel zu 
beſchaffen, ſoll die Militärbehörde die Abſicht haben, den ihr 
gehörigen Dominikanerplatz zu parcelliren und als Bau⸗ 
ſtellen zu verkaufen. Bei dem allgemein gefühlten und 
jedenfalls auch von der Militärbehörde anerkannten Mangel 


an freien Plätzen in Danzig ſcheint es jedoch höchſt un⸗ = 
wahrſcheinlich, daß dieſe den einzigen Sedan Platz, der von 


ihr ſelbſt regelmäßig benutzt wird, zur Bebauung mit Häuſern 
veräußern werde. Die Jutereſſen aller Bewohner Dee 


der militäriſchen wie der bürgerlichen, ordern die Erhaltung 


dieſes freien Platzes; deshalb find wir auch feſt überzen t, 
daß die Militärbehörde keinen derartigen Entſchluß faſſen 
wird und muſſen jenes Gerücht um jo mehr für unwahr 


halten, als bisher ſtets die militäriſchen Behörden mit ten 
ſtädtiſchen bei Wahrung und Pflege öffentlicher Intereſſen Er; 


Hand in Hand gingen. 


* (Brand in Berent.] Geſtern Nachmittag gegen 


4 Uhr gelangte die telegraphiſche Nachricht an das Königl. BR 
Präſtdium, daß ein erheblicher Brand in Berent 
ausgebrochen fer, der bei dem heftigen Sturme große Dime: 


Polizei⸗ 


ſionen anzunehmen drohe und wurde zugleich die Bitte ande 
geſprochen, wenn es angänglich einen Theil der hieſigen 
Feuerwehr zur Hilfe zu ſenden. Der Hr. Polizeipräſident ver⸗ 
anlaßte ſofort, nach Vereinbarung mit dem Magiſtrat, die Ab⸗ 
fahrt zweier Spritzen mittelſt Courierpferden nach Berent und 
wies die nöthigen Auslagen auf die Polizeikaſſe an. Einem kurze 
Telegramm von deute zufolge iſt bei Ankunft der hieſigen 


Feuerwehr dae Feuer bereits gedämpft geweſen und dieſelbe 
nicht mehr in Thätigkeit gekommen. Nähere Nachrichten über 


den augerichteten Schaden ſind uns bis zum Schluſſe de 
Blattes noch nicht zugegangen; die Feuerwehr iſt bis do 
auch noch nicht zurückgekehrt. * 
[Mendelsſohns Elias] hatte der hieſige Gef 
verein zum Inhalt ſeiner zweiten größeren Oratorienau 
rung der Saiſon gewählt. Dieſelbe fand am Sonnabend ſtatt 


. 


N 
1 
| 


i 


gypten“ mehr der Fleiß, 


Streben, 
dur ſo haben wir heut 
n ſchwungvollen Chören, 
und effectvollen Einzelheiten auch 

mehr bewundert, als liebt. 


ben, die auch mit glücklicher Naturbegabung und 


nicht nur präciſe, ihre Ausführung ließ auch weder 


heilung unter 
175 ünſche zu. 


1: 
* 


e den Saal des Schützenhauſes vollſtändig gefüllt. 
bei dem ungleich ſchwierigeren und in gewöhnlichem 
ſehr viel weniger dankbaren Werke Händels „Jorael 
die Ausdauer und das redliche 
denen volle Anerkennung nicht verſagt werden 
über ein volles Gelingen zu be⸗ 
über einen ſchönen Genuß, den die Leiſtungen des 
eins zahlreichen Hörern bereiteten. Der Elias ſpricht mit 
ſeinen dramatiſch wirkſamen 
artien, als eine Compoſitiou von hohem melodidjen 
dasjenige Publikum 
elches den firengeu Styl Händel'ſcher oder Bach'ſcher 
Außerdem ſtellt er einer 
chließlich auf Dilettantenkräfte augewieſenen Vereinigung 


guten 


jellen Mitteln allein annähernd gelöſt werden können. 
Ss fand denn diesmal der reichlich aufgewendete Fleiß ſeinen 
gebührenden Lohn in dem ſchönen Erfolge des Conzertes. 

Die Ehöre, obgleich weniger ſtark beſetzt als früher, gingen 


Kraft 


goch Ausdruck vermiſſen, lebendig und energiſch lieferten ſie 
er a zu den Genüſſen des Abends. Die große 
ol der Soli, beſonders der weiblichen, ließ eine weite Ver⸗ 
ü die Mitglieder und damit Befriedigung aller 
Auch in Bezug auf ihre Ausführung iſt viel 
utes zu jagen, einerſeits konnte man ſich an ſchönen Stim⸗ 
a erfreuen, andererſeits erhielten die Leiſtungen dadurch 
höheren künſtleriſchen Werth, daß Mangel an, friſchem, 


angſchönem Material durch die Vorzüge guter Ausbildung er⸗ 


A geſtohlen hatte. 
und der Polizei über 
le des Dies ſtahls, 2 
2) Die Wittwe 


— 
ie Sch. 5 


m 


den —— Anträge au 
Waffe auch gar nicht 
in welchem der Ja. | 
erfolgte ein vollitändiger 1 
ünftigungen. Der junge A. in B. N 

ſte Mennonit aus dem Jahrgang 1848 ſein, 
6 erie mit der Waffe genügt. 


B 
N 


el. 


ſch 
i. Aufgegeben 2 lihr 20 Min. 
men in Danzig 44 Uhr. 


Lotster Crs 


Börfen-Dexe 
Berlin, 3 


Be: 


ahre ihre Zurüditellung beans 
Mennoniten im Allgemeinen auf 

der Waffe dispenſirt und als 
w. angeſetzt werden müſſen. Von 


Notar, Juſtizrath Dr. jur. 
ſuchte Entlaſſung aus dem 


— 

2. Mai. Stud. theol. M. aus Danzig, welcher 
N Dolnid 

okollariſch 

tadt nicht 


en der Danziger Zeilung. 


35g oſtpr. Pfando. 728 72778 
g 317 weſtpr. do. 71% 71% 
514 4% do. do. 80% 80% 
51; Lombarden . 130% 131 
100 Lomb. Prier.⸗Ob. 230½ 230% 
1 ag ation.⸗Anl. 5748| 57% 
Oeſtr. Banknoten 824 
162 Ruff. Banknoten. 79/8 799% 
Amerikaner 875/80 8778 
Ital. Rente .. 56¼ 55/8 
anz. Priv.⸗B. Act. — 104 


3 [Wechſelcours Lond. — 
fe: ohne Anregung. 


wird danach vermuthlich 
der ſeiner Mi⸗ 
Wie man 


Roggen geſchäftslos. 


N Newy 
Gold⸗Agio 


Frankfurt a. M., 2. Mai. Effecten⸗Societät. Wie 
ner Wechſel 963, 5% öſterr. Anleihe de 1859 653, National: 
anleihe 553, 5% Iteuerfreie Anleihe 523, Amerikaner de 1882 86%, 
öfterr. Bankactien 701, Creditactien 2913, Darmſtädter Bank⸗ 
actien 284, Defterr. = franz. Staatsbahn 3345, Bayriſche Prä⸗ 
mienanleihe 106, Badiſche Prämienanleihe 1031, 1860er Looſe 
844, 1864er Looſe 1203, Lombarden 228. Matter. 
Braunſchweig, 1. Mai. Bei der heute. jtattgehabten Se⸗ 
rienziehung der Braunſchweiger Prämienanleihe wurden die fol⸗ 
genden Serien gezogen: Serie 8840, 3310, 7480, 4949, 4996, 
6067, 6756, 1999, 629. 3 

Wien, 2. Mai. Privatverkehr. Creditactien 287,00, 
1860er Looſe 101,20, 1864er Looſe 124, 00, Franco⸗Auſtrian 
132,00, Anglo ⸗Auſtrian 333, 00, Lombarden 236, 30, Napo⸗ 
leons 9 85. Matt. 


Hamburg, 1. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen und 
Roggen ruhig. Weizen die Mai 5400 4 109% Bancothaler 


Br., 109 Gd., Yr Mai ⸗Juni 1003 Br. 109 Gd., der Auguſt⸗ 
September 1121 Br., 112 Gd. Roggen Yr Mai 5000 / 90 
Br., 80 Gd., * Mai⸗Juni 88 Br., 877 Gd, e Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 83 Br. und Gd. Hafer ohne Kaufluſt. Nüböl lebhaft, 
dr. Mai 22%, e October 238. Spiritus abwartend. Yr Mai 
214, dr Auguſt⸗September 23. Kaffee ſehr matt. Zink ohne 
Kaufluſt. Petroleum ſehr ruhig, loco 158, Yr Mai 14%, Ver 
Auguſt⸗December 1538. 

Bremen, 1. Mai Petroleum, Standard white, matt. 

Amſterdam, 1. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Roggen Yr Mai 186%, Yr October 1823. Im Uebrigen ges 
ſchaͤftslos. — Recht ſchönes Wetter. 

Liverpool, 1. Mai. (Von Springmann & Co.) [baum 
wolle.] 810,000 Ballen Umſaßz, Middling Orleans 123, midd⸗ 
ling Amerikaniſche 118, fair Dhollerah 103, middling fair Dhol⸗ 
lerah 9%, good middling Dpollerah 98, fair Bengal &4, 
new fair Oomra 108, Pernam 12%, Smyrna 103, Egvpticche 13, 
Oomra Schiff genannt 9. Unverändert. 

— (Schlußbericht.) Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz, 
bavon für Speculation und Export 1500 Ballen. — Schleppen⸗ 
des Geſchäft bei matter Haltung. 

Varie, 1. Mai. (Schluß ⸗Courſe) 3% Rente 71, 95 — 
71,9271, 9072, 05. Italſen. 5% Rente 56,90. Oeſterr. 
Staats⸗Elſenbahn⸗Actien 712, 50, Credit⸗Mobilier⸗Actſen 260, 00. 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 497, 50. Lembardiſche Prioritäten 
232,25. Tabaksobligationen 428,75. Tabaksactien 632, 50. 
Türken 42, 80. 6% Vereinigte Staaten r 1882 (ungeſtem⸗ 
pelt) Mir: — Sehr feſt und ſehr belebt. Liquidation ſehr feſt 
und ziemlich bewegt, ſchloß 72. 

Paris, 1. Mai. Nuböl r Mai 97,50, er September⸗ 
December 100,50, 7. anuar⸗April 101,00. Metbl . Mai 
52, 75, dur Juli⸗Auguſt, 3, 75, * Geptember-Derember 55, 00. 
Spiritus Yer Mai 70, 00. — Schönes Wetter. 

Antwerpen, 1. Mai. Getreidemarkt. Weizen und 
Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 


finiltes, Type weib, loco 52 a 513, 7er September 563, 7er Des 


tober⸗December 573. Flau. 
ort, 1. Mai. (r atlant. Kabel.) (Schlußcourſe.) 


34% (böchſter Cours 35, niedrigſter 343), Wechſel⸗ 
cours a. London i. Gold 109%, 6% Amerikaniſche Anleihe Yer 1882 
1181 excl. Coup, 6% Amerik. Anleihe Yr 1885 1154 excl. Coup, 
1865er Bonds 1163, 10/40 er Bonds 1095 llinots 144, Erie⸗ 
bahn 281, Baumwolle Middling Upland 281, Betroleum raffinirt 
32, Mais 0.88, Mehl (extra ſtate) 5. 70 — 6. 50. 


Danziger Börfe, 
. Amtliche Notirungen am 3. Mai. 
Weizen der 5100 / unbelebt, 
fein glaſig und weiß * 495—510 Br. 
ochbuntt „ 485—490 „ 
eb unt. u 
Fit e ee 
BB „ 455 , 
Marr % 420 420 
7 4910% höher, loco 197,42. 372-373, 130% 2. 


ez. 
Gerſte ½ 4320% unverändert, loco große 110% 72 321 bez., 
kleine 106% 100 321 bez. Br 2 5 
Erbſen Yr 5400 % feſt, loco weiße Koch- 2. 375 bez., weiße 
Futter⸗ Y, 365—370 bez. 

Wicken Yr 5400 % loco „ 330390 Br. 

Hafer Yr 3000, loco . 210-225 Br. 

Lupinen Yr 5400 % loco blaue . 300-330 Br., gelbe 
2. 450480 


i 402 489 bez. 


5 Br. 
Kleeſaat % 100% loco weiß 210% Br., roth 11-13% Br. 
r. 


Thimothee % 100% loco 6—7 : 
Rübkuchen Yr_ 100% loco inländiſche 775 9% Br. 
Spiritus Yr 8000% Tr. loco 155 , bezahlt. 

Wechſel⸗ und Fonds⸗Courſe. London 3 Mon. 6.24 
Br, 6.24 bez. Hamburg 2 Mon. 1508 Br., 3 bez. Pfandbriefe 
des Danziger Hypotheken- Vereins 95 Br. 

Frachten. London Yr Segel 25, London 9 Dampfer ls 
94 — 18 6d, Hull % Dampfer 15, Kohlenhäfen, 17 of Forth 
Yr Segelſchiff * 500% Weizen engl. Gewicht, Amſterdam 14 2. 
holl. %r Laſt von 80 Cubikfuß Tannenbalken, Bremen, Stadt, 
7 & pr. Courant Yr_ 4300 Roggen, Copenhagen 3% 4. Hamb. 
Be. rh. Cubilfuß fichtene Dielen, Roſtock 3 995 Ar Cubikfuß 
rh. eichene Planken und Plansons. i 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


. Danzig, den 3. Mai. [Babnpreife] 
Weizen weiß 130/31 132/33% nach Qualität 79/8082 %, 
. und feinglaſig 130/32 133/347 von 78/80 —81 55 
unt, dunkelglaſig und hellbunt 130/131 - 132/37 von 76/77 
79 9%, Sommer: und roth Winter⸗ 130/32—136/377 von 
75 bis 76-77 A, Alles er 854 Zollgewicht. 
Roggen 128130 —132/% bez. 623-63 633 % Yrr 814%. 
Erbſen, von 58—62}, gute Kochwaare bis 64 975 
Gerſte, Heine 104/6—110/112# nach Qualität und Farbe 53/54 
9 5 777 große 110/112 — 116/18% von do. 53/54 — 55/56 
25. 
Hafer, Futterwagre von 36—37 pr der 50 &. 
Buldette de, Pörſe. w änberlich und kühl. 
etreide⸗Börſe. Wetter: veränder un . — 
ae NW. g i ? 
Heutiger Weizenmarkt geringfügig zugeführt, verlief ger 
ſchäftslos. 10 Laſt überhaupt ei ka: Sommer: 17/8 
e, 462, bunt 132% 72. 465, hellbunt 132% #489 Yr 5100. 
— Roggen feſter. 127 fe, 372, 2.373 9 4910%4. Umſatz 
20 Laſt. — Weiße Kocherbſen 7 375 Nr 400% 
110% kleine Gerſte 2 321 er 4320 . — Rothe 
hin 7 — Buchweizen 348 Yr 4320% 
a0 f de 
erſte, aſt Hafer, aſt Erbſen, aſt Rapy 
und er 20 Laſt Leinſaat. i 
udon, 30. April. (Kingsford & Lay.) Die zu Felde 
ſtehenden Saaten werden als viel vers rechend geſchildert. Se 
haben für die letzte Woche über einen flauen und unthätigen Ges 
treidehandel bei etwas niedrigeren Penn in den Märkten des 
Königreiches zu berichten, doch wir bemerken am Schluſſe einen 
2 1 55 Ton in einigen Theilen und die Preisreduction von 
s Y%r Ott. in dem Werthe von Weizen war nicht allgemein. — 
Sommergetrelde aller Gattungen war verna u und wo eine 
Aenderung in Preiſen ftattfand, war fie zu Käufers Gunſten. — 
Mehl zu etwas niedrigeren Raten ſchwer zu placiren. — Die Zu⸗ 
uhren an der Küſte beſtanden ſeit ide Freitag aus 14 


Kleeſaat 11 


zadungen, darunter 9 Weizen, von welchen mit den von letzter 
Woche übrig gebliebenen 19 sep 2 eizen) geſtern Abends 
zum Verkaufe waren. Der Handel in war ſehr unthätig 


eizen 


l 


zu einem Rückgange von Is Y%r Dir., bemerkenswerth jedoch iſt 
der Ankauf hier von mehreren Ladungen für den Cotinent, Mais 
blieb flau und Preſſe waren I—2s „r Atr. billiger, Gerſte un 
verändert und von Roggen und Bohnen iſt Nichts an der Küſte, 
für Rappfaat zeigte ſich ſpeculgtiver Begehr für franzöſiſche Rech⸗ 
nung und Preiſe find 3s Yor Qtr. geſtiegen. In 1 wimmenden 
Ladungen und für ſpaͤtere Verſchiffung iſt das Geſchäft im Still⸗ 
ſtande. — Die Zuführen von engliihem Getreide und fremder 
Gerſte waren in dieſer Woche klein, von fremdem Weizen 
ziemlich gut. — Der Beſuch zum heutigen Markte war ſchwach, 
engliſcher Weizen brachte letzte Montagspreiſe, für fremden war 
der Begehr ſehr limitirt und nur wenige Verkäuſe wurden ge⸗ 
macht, wir ändern unſere Notirungen nicht. — Mahlgerſte und 
Hafer waren 6d bis 13 er Dir, billiger, andere Gattungen Som⸗ 
mergetreide unverändert. — Die Aſſecuranzprämie von den Oſt⸗ 
feehäfen nach London iſt für Dampfer 6s Sd, für Segelſchiffe 10%. 
PERLE. 3 SE EHOTSECENSUUER, 5 EAU SEE FEN NP rSe 2 TEE 
Wolle 

Berlin, 30. April. (B. u. H.:dtg.) In letzter Woche wur⸗ 
den ca. 13-1400 7%. aus dem Markt genommen Von dieſem 
Quantum gingen ca. 300 4. Weſtpreußen Ende der 40er an 
einen Kämmer und ca. 1000 475. gute Mittelwollen an irländ. 
Fabrikanten. Angeſichts der am 6. Mat beginnenden Auction 
bleiben die Preiſe gedrückt. g 

Breslau, 30. Avril. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Das in letzter Woche 
verkaufte Quantum betrug ca. 600 (k. und iſt ſomit wiederum 
eine mäßige Verminderung unſerer Beſtände eingetreten, ſo daß 
wir ſchließlich einen nicht allzu großen Vorrath alter Waare in 
die neue Schur mit hinübernehmen werden. In der Stille haben 
abermals bedeutende Abſchlüſſe für die nächſte Schur ſtattgefun⸗ 
den, und wurden feine Wollen 4-8 , Mittelqualitäten —12 
Rg billiger contrahirt. 


' Schiffs⸗Nachricht. 

In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag ift das holl. 
Kuffſchiff „Vriendſchap“, Capt J. J. Lodewyks, von Veendam mit 
einer Ladung Kohlen von Alloa hierher beſtimmt, bei Ceynowa 
geſtrandet, Mann chaft gerettet. Ladung und Schiff wahrſchein-⸗ 
lich total verloren. Ob Inventarium zu retten, noch zweiſelhaft. 

Die Danziger Bark „Succeß“ iſt am 30. April glücklich von 
Vliſſingen in Shields angekommen. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 1. Mai 1809. Wind: N. 

5 An gekommen: Coullock, Regent, Dyſart: Gray, Taſſo, 
Shields; beide mit Kohlen. — Haaſe, Hoffnung, Faroe, Kalkſteine. 
Den 2. Mai. Wind: N. 

Angelommen: Krüger, Victor; Streeck, Colberg; Frentz, 
b Wilhelm; Perleberg, Franz; alle 4 von Stettin; Albers, 
ucia, Bremen; Kröger, Wilhelm, Hamburg; ſämmtlich mit Gü⸗ 
ter. — Brandhoff, Courier, Sunderland, Kohlen. — Emmelkamp, 
4 Gebroeders, Rendsburg; Casperſen, Foreningen, Frederikshau; 
örgenſen, Sophia, Marſtal; Melſon, Hertha, Rudkjöbing; ſämmt⸗ 
lich mit Ballaſt. — Farfor, pn ori Newyork, Petroleum. 
i Den 3. Mai. Wind: N. 
An gefomm en Williams, Martha James, Odenſe, Bal⸗ 
laſt. — Landre, Wilhelmine Sophie, Bremen, Güter. — Meye⸗ 
ring, Albion, Dyſart; Utech, Präs., v. Blumenthal, Sunderland: 
beide mit Kohlen. — Jenſen, 4 Södskende, Farſund, Heringe. 
— Hanſen, Glitner, Schoß Kalkſteine 
e B Capt. Raſch. 


ne, 
pad # 255 2 1 PR 
eſegelt: Harboe, yra .), Antwerpen, Holz — 

hone (8550, Amſterdam, Getreide. — Braun, Ceres 


Rutters, 
(SD.) Stettin, Güter. 
Retournirt: Simonſen, Eliſe. 
Thorn, 1. Mai 1869. Waſſerſtand + 2 Fuß 5 Zoll. 
Wind: N t. 


W. — Wetter: kalt. 
5 Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Bohlmann, Toeplitz, Stein⸗ 
kohlen. — Lippert, Meyer, Soda und Asphalt. — Wedel, Meyer, 
Chamottfteine und Natron. — Juſt, Schilka, Steinkohlen. 

; Peg Danzig nach Wloclawel: Kray, Evers, Cichorien⸗ 

rocken. er 

bl Von Danzig nach Ciechocinek: Kubatzki, Goldberg, Stein⸗ 

ohlen. 2 
Von Danzig nach Plock: Huſe, Toeplitz, Soda und 

trockene Häute. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Metenrologiſche Beobachtungen. 


= Baromet.⸗ 1 
3 7 Stang in eee Wind und Wetter, 

8 Par. ⸗Lin. 2 Ei 

2112]. 332,23 485 WNW,, ſtürmiſch, bewölkt. 

3080 336,70 3,5 N., mäßig, hell u bewölkt, Nachts Reg. 

12 337,13 6, Möteh., flau, hell und bewölkt. 
Fondsbòôrse. 
Berlin-Hamburg 158 bzG | Östpreuss. Pfdbr. 7236 
Borlin-Podad.-Magd. 183 bz Berliner Pſabr. 92% bz 
Borlin-Stettin 132 bz Pommersche 35 % do. 73 bz B 
Cöln-Mindener 118} bz Posen. do. neue 4% | 838 bz 
Obetschl. Litt. A. u. C. 174% bz Westpr. do. 34% 712 bz 
do. Lit. B. 11605 bz do. do. 4% 804 bz 
Ostpr. Südbahn S.-P.] 65 bz do. neue 432 bz 
Oesterr. Nat.-Anl. 575 ba Pomm, Reutonhr. 871 b; 
Russ.-Poln. Sch.- Ob. 67/4 B FPosensche do. 851 bz 
Cert. Litt. A. 400 fl. 914 6 Preuss. do. 91 bz 
Part.-Obl. 500 4, 976 Pr. Bank-Anth.-S. 147 B 
Freiw. Anleihe 9750 Danziger Privatbank 104 @ 
5% Staatsanl. v.59 102 bz Königsberger do. |1064@ 
St.-Anl. v. 1854,55 | 93%bz Magdeburger do. | 86 G 
Staatsanl. 5 934 bz losener Prov. 101: 8 
Staatsanl. 53 865 bz Disv.-Comm.-Auth. 1191 eiwb 
Staatsschuldscheine | 83 bz Amerik. rückz. 1882 873-4 bz 
Wechsel-Cours. 

Amsterdam kurz 1424bz || Wien öst. Währ. 8 T.] 82% bz 

do. do. 2 Mon. 14146 do. do. 2 Mon.] 823 ba 
Hamburg kurz 1513 bz Frankfurt a. M. südd. 

do. do. 2 Mo» 1503 bz Währ. 2 Mon 56 24 bz 
London 3 Mon 6 24 bz Petersburg 3 W. 875 br 
Paris 2 Mon. 813 bs Warschau 8 Tage 783 bz 


Ein Anonymus ſtellt in der letzten Nummer des „Danz. 
Dampfboots“ Über meine Wahl zum Deputirten der allge⸗ 
meinen deutſchen Lehrerverſammlung Fragen auf, die ich, um 
irrigen Auffaſſungen im Publikum zu begegnen, hier kurz 
beantworten will. Der hieſige Lehrer⸗Verein, aus 42 Mit⸗ 
gliedern beſtehend, hat dieſe Wahl in ſeiner Sitzung am 
14. April c. ordnungemäßig nollgogen. Auf eine Reiſe⸗ 
entſchädigung ſeitens des Vereins iſt von mir verzichtet, weil 
unſere Kaſſe außer Stande iſt, eine ſolche zu gewähren. Ohne 
Kenntniß des Kirchner'ſchen Antrages und vor demſelben 
habe ich den Hochlöblichen Magiſtrat von dieſer Wahl in 
Kenntniß geſetzt und gleichzeitig um ein Reiſeſtipendium ge⸗ 
beten. — Es kann die Lehrer, die einem gefunden Vereins⸗ 
leben fern ſtehen, nicht verletzen, wenn fie in Vereinsangelegen⸗ 
heiten — denn das iſt auch die große Berliner Verſammlung — 
nicht gefragt werden. brecht. 


Dee 


Die Verlobung meiner Nichte Eliſe Lukatis 
“ mit dem Gutsbeſitzer Herrn Paul Meuna 
225 Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
onderen Meldung hiermit ganz ergebenſt an. 
Altſta dt bei Gilgenburg, 29. April 1869. 
4 e ei 
Armida Schmaltz, 
Werner Stephani, 
Verlobte. 
„ Culmſee. Wartenberg i. Pomm. 
eſtern Nachmittag 312 Uhr wurde meine 
liebe Frau Bertha, geb. Schwartz, von 
einem Mädchen glücklich entbunden. Dieſes ſtatt 
jeder beſonderen Meldung. (1097) 
Danzig, den 3. Mai 1869. 
S B. Turszinski. 
An 29. April verſchied nach kurzem Leiden 
unſere geliebte Tante 
Fräulein Wilhelmine Blumhoff 
in Schöneck. Dieſes zeigen hiermit an 
_(1098) Die Hinterbliebenen. 


uetion. 


Freitag, den 7. Mai 1869, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, wird der Unterzeichnete auf dem 
Bleihofe No. 5 in öffentlicher Auction gegen 
baare Bezahlung verſteigern: Er 

circa 20 Tonnen vorjährige gut 


conſervirte Küſten⸗Heringe. 
hrlich. 


— en 
Danzig Stettin. 
Dampfer „Victor“, A. I., wird Mitte 

dieſer Woche nach Stettin expedirt. Anmel⸗ 

dungen von Gütern erbittet (1131) 


Hermann Behrent, 
Brodbänkengaſſe No. 11. 
Dampfer-Verbindung 
Danzig Stettin. 
A. I. Dampfer „Colberg“, Cyt. Streeck, 
geht Mittwoch, den 
Stettin. 
Outeraf meldungen erbittet 
Ferdinand Prowe, 
HBSundegaſſe 95. 


. huj. von hier nach 


(1128) 


Nova. 


au Mare .173 „Still- 
Faust, Carl, Wergnägt.“ 
5 f e e a: 
x x .174. er 
Faust, { * arl, Pechnellläu- 
fer.“ Galopp. 7; a 16 
- S ** * . e 
Faust, Carl, r fill B. 
Polka. 23 Sgr. 
Vorräthig bei 


Conſtantin Ziemſſen, 


(113) Langgasse 55. 


r 


SE 


— Bei Ferd. Enke in Griangen ifiTo ebenen 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Danzig bei Conſtantin Zie n ſſen: 
Bibra, Dr. Eruſt Freiherr von, 
Die Bronzen- und Kupferle⸗ 
girungen der alten u. älteſten 
Völker mit Rückſichtnahme auf 
jene der Neuzeit. 

80. geh. 1 = 1260 12 Sgr. oder 


2 fl. r. Rhein. A 
Kirchner, Dr., Stabsarztin Greifs⸗ 
wald. Lehrbuch der Militair⸗ 
hygiene. 
4 75 Holzſchnitten und 6 lithographirten Ta⸗ 


T 7 
Ur 1 AnNa 
Neue Tänze 
von Kauft, Herrmann, Parlow,; 
Zikoff, für Piano, Aus., Ams. u. Piano ; 
und Violine, erhielt und empfiehlt { 
Th. Eisenhauer's 
Muſikalienhandlung, 2 
40, vis-a-vis dem Rathhauſe. 


Langgaſſe 


in reizenden Muſtern a 23 Sgr. pro Elle, ſowie 
ca. 50 Stück / breite 


Cretonnes 


4 S Elle. 
3 A Herrmann Schäfer, 
11133] 


11331 1.3. Holzmarkt 19. 
men Militair-Bildungs⸗ 
Inſtitut für das Fähnrichs⸗, Ofſtziers⸗ u. 


Seecadetten⸗Examen befindet ſich 
Berlin, Schönebergerftraße No. 7. 
E. Reinsdorff, Hauptmann. 


Rübkuchen 


alität It frei ab 
v e pr Dan 


ö \ 
et 
önig 

2 

€ 2 

Feu 


Comptoir: Hundegaſſe 53, 


empfiehlt Neisgries in 3 Kör⸗ 
nungen billigſt, diverſe Sorten 
Moſtrich in Gebinden, Töpfen 
und Gläſern, bei anerkannt guter 
Waare zu den billigſten Preiſen. 


Musikalien - Leih - Austalt 
bei 


F. A. Weber 


Buch, Kunſt⸗ und Muftlalien- Handlung, 
/ Langgaſſe No. 78, 
lreichem Abonnement. 


i 
empfiehlt ſich zu za (520 


Vollſtändiges Lager neuer 
ſtängggaf allen. 


Königsberg — Memel. 


Das vollſtändig neu erbaute und 
aufs comfortabelſte eingerichtete eiſerne 
Dampfſchiff „Terra“, verſehen 


— mit feparater Herren, Damen: und 
Rauch⸗Cafüte, beginnt am I. Mai a, c. außer 
Sonntags ſeine täglichen Fahrten von und 
nach Memel. 5 . 
Abfahrt von Königsberg 71 Uhr Morgens. 

8 „ Memel 5 Uhr Morgens. 

Die Beförderung von und nach Cranzbeck 
wird 2 bequeme und elegante Salonwagen 
bewerkſtelligt. 

1 April 1869. 
Expedition des Dampffchiffs,, Terra“, 

„Sattlergaſſe 1a. (9%) 


ZuEinſegnungsgeſchenken 
empfiehlt Geſangbücher, Poeſie⸗ Albums in 
Sammet und Leder, mit und ohne Malerei, 
ſowie ſein reichhaltes Lager in Leder- und 
Galanterie⸗Waaren zur geneigten Beachtung, 
Louis Loewensohn 

aus Berlin, 

1. Lauggaſſe 1. 
Für Herren, = 
welche ſich ſelbſt raſiren, empfiehlt die Fobrik 
in Berlin, Behrenſtraße 


933] 


von C. Zimmer in 


Mäuſe, Wanzen, Motten, 
Schwaben ꝛc. vertilge mit Ljäh⸗ 
riger Garantie. Auch empfehle Wanzentinktur, 
Mottenertrakt, Inſektenpulver ꝛc. (1137 
J. Dreyling, Kaiſerl. Königl. app. Kammer⸗ 
2 jäger Tiſchlergaſſe No. 31. 
(Sjeriebene Oelfarben in allen Nuancen, 
Leinöl und Firniß empfiehlt 
Eugen Groth, 
(1048) Farbenhandlung, Fiſchmarkt 41. 
NB. Vermittel ſt meiner Oelfarbenmühle bin 
ich in den Stand geſetzt, die größten Beſtellun⸗ 
gen auf Oelfarbe ſchnell ausführen zu können. 


FFS 
Hiermit beehre ich mich die ergebene & 
Anzeige zu machen, daß ich die Stein: % 
S druckerei und lithographiſche; 
2 Anftalt meines am 22. April d. J. ver- % 
ſtorbenen Mannes 


© * 
© Eduard Karschewski 
Win der bisherigen Weiſe mit guten Kräften F 
Si verteben und unter derſelben Firma weiter 
fortführen werde. 8 
Es wird mein eifrigftes Beſtreben fein 
Hallen mir zugehenden Aufträgen die pünkt⸗ % 
E lichte und ſauberſte Ausführung zu wid⸗ 
men und verbinde . die ergebene $ 
Bitte, das meinem verſtorbenen Manne 
gttigſt geſchenkte Vertrauen auch fernerhin & 
mir erhalten zu wollen. \ 
Hochachtungsvoll urd ergebenit 


Heinriette Marschewski. ® 
ee ee e eee 8882288088 
Die am I. Diai eröffnete 


of an De 
Cigarren⸗ und Tabaks⸗Fabrik 
von Müller, Schmidt & Co., 
De 37, Eingang Nlalzergaſſe, empfiehlt 
ihr ſortirtes Lager von — 4 amerikaniſchen 
Tabaken gefertigten Cigarren, Manch, 
Schnupf: und Kau⸗Tabaken en detail 
et en gros, in vorzüglicher Waare zu 
Fabrikpreiſen. Auswärtige Aufträge werden 
unter Poſtnachnahme prompt effectuirk. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
NB. Unſer Geſchäftslokal iſt täglich von 6 
Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends geöffnet. 
Um gütige Beachtung bittend, dieſes unſer 
Unternehmen unterſtützen zu wollen, 
Müller, Schmidt & Co., 


5 Eigarrenfabritanten, 

(1138) Hundegaſſe 37, Eingang Mälzergafie. 
Gebranuten Gps zu Gyps 
decken und Stuck offerirt in Centnern 


und Fäſſern (1483) 
G. R. Krüger, Altſt. Graben 7— 10. 


Frisch Kcbraunter Kalk (80 
is! aus meiner Kalkbrennerei in 


Legan und Longyarten 107 stets 
zu haben. C. H. omanski Ww. 
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Geſchafts⸗Cröffnung. 
Einem hochgeehrten Publikum hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
bierfelbft, Ankerſchmiedegaſſe 3, eine 
Schloſſer⸗Werkſtätte 
eröffnet habe, ich empfehle mein diesfägiges Un⸗ 
terne men biermit einem hochgeehrten Publikum 
zur gefälligen Beachtung und verſpreche, alle in 
meinem Fache vorkommenden Arbeiten durch 
ſtrenge Reellität und Stellung ſolider Preiſe zur 
Zufriedenheit der mich Beehrenden auszuführen. 
Danzig, den 3. Mai 1869. 4 
(1100) Julius Müller. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in mei⸗ 
nem am Markte belegenen Hauſe No. 161 in 


Kurz⸗ u. Poſamentirwaaren⸗Geſchäft 
und wird es mein ſtetes Beſtreben fein, meine 
geehrten Kunden bei billigſter Preisnstirung reell 
8 bedienen; bitte daher um recht zahlreichen 
eſuch. Ganz ergebenſt 
Thereſe Reich. 
Dirſchau, den 1. Mai 1869. (1112) 


Handschuhe werben gerudfest, ſauber 


und ſchnell gewaſchen Gold⸗ 
ſchmiedegaſſe No. 22. 


Total Ausverkauf, 
Spazierſtöcke \ 


von 5 Sgr. bis 10 Thlr. 


Hoſenträger 


von 5 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Portemonnaies 


von 9 Pf. bis 2 Thlr. 


Cigarrentaſchen 


i von 9 Pf. bis 3 Thlr., 8 
verkaufe wegen Ottsveränderung unterm 


Koſtenpreiſe. 


Rudolph Biuhm, 


Matzkau Hegaſſe 8, 


Gelbe und dlaue Saatinpinen, 
Mais (Pferdezahn) offerirt (1085) 
i Wirtbfeaft: _ 

werden ger 


Leere Weinflaſchen anna 


lauſche Gafie No. ‚5b im Laden. (1116) 
Zur Einrichtung und Füh⸗ 
rung v. Handlungsbüchern 


jeder Art, ſowie zu gründlicher Unterweiſun 
darin, empfiehlt ſich ergebenſt 1 55 
F. G. Kliewer, Brodbänkeng. 23, 2. Etage. 
‚in neues gut gebautes Haus mit ſichere 
E Hypothek, welches ſich auf 12 Wen 
zinft, iſt krankheitshalber zu verkaufen, Adreſſen 
unter No. 1120 in der Expedition d. Ztg. 
Jos bin Willens, mein Schmiede⸗Grundſtück, 
; gina 15 17, on male Hand zu ver: 
aufen, welches ſich auch für andere Zw ignet. 
Das Nähere daſelbſt. eee 


Da here daſeibſt. (1144) 
Ein höchſt freundl. romant. Landſiß, a. d Eſſen⸗ 

bahn, 14 von Danzig, mit groß. Gar⸗ 
ten, Park, Teich Wieſen, insgeſammt 22 Mrg., 
Neben⸗Ertrag 500 Thlr. feſt, in für 12,000 Thlr. 
wegen Auseinanderiegung bei Anzahlung von 
3—4000 Toelr. zu verkaufen. Nur directen Ne: 
flectanten Auskunft Hundeg. 57, 1 Tr 


Fin der beſtgelegenen Geſchäſtshaͤuſer in der 
& Langgaſſe ſoll mit 500 2 Abe ver⸗ 
kauft werden. Näh. Hundegaſſe No. 29, 1 Tr. 
Rieller Guts⸗Verkauf. 
Beſonderer Umſtände wegen ſoll nachſtehende 
weſber raid verkauft werden. In Weſtpreußen 
an der Stadt und Eiſenbahn, Chauſſee und Poſt⸗ 
verbindung, 68 Morg. Weizenboden erſter Klaſſe, 
ſaͤmmtliche Gebäude neu und maſſib, das Wohn⸗ 
haus maſſiv, herrſchaſtlich, enthalt 8 Zimmer, 
hübſchen Garten am Haufe, Ferner find 1000 
Thlr. baare jährliche Revenue. Hypotheken⸗Ver⸗ 
bältniß ſehr date a Todtes Inventar complet, 
lebendes 6 gute jerbe, Bed Rindvieh c. 

ei a 


Forderung 18, 3 bis 8000 u A 
Der Meft verbleibt auf 20 d 18 Jahr 


1139) 


zahlung. 
ren a 5% Zinſen ſtehen. 
Näheres hierüber bei 


Th. Kieemann in Danzig, 
(1129) Große Mühlengaſſe 6. 

Ein ordentl. ebrl. Ladenmädchen fürs Material 
Leſch. mit gut. Zeug. empf. J. Hardegen. 
Für einzelne Herren! 

Bequem und billig lozirt man nur Mott⸗ 
lauergaſſe 1, ris-à-vZis dem Babnhofe, bei E. 
Schmidt. Elegant möblitte Zimmer mit Bes 
dienung für 3 bie 4 %. monatlich. Mittagstiſch 
im Abonnement 4 3% Kaffee ſowie kalte und 
warme Speiſen werden zu ſoliden Preiſen ver⸗ 
abreicht. (1123) 

1 möbl. Zimmer n. Kab. ift Pfefferſt. 51 part. z. vrm. 


5 undegoſſe No. 28 iſt die neu decorirte Saal 
2 Etage zu vermiethen, auch gleich zu be⸗ 
ziehen. (1115). 


j 
ö 
ö 
J 
| 


Ein eleganter neuer Spa 


Yon 1. Mai ab bin ich nach Danzig verſeßt. 
Mein Bureau befindet ſich in der 90 nt 


gaſſe No. 48. \ 
7 Goldſtandt, : 
Rechtsanwalt und Notar. 


ierwagen (Jagdwagen) it billig ſofort zu ver 
uni Näheres große Tobiasgafle No. 39, * 
Treppen hoch. (1092 


Fin ſolider junger Mann, 
der einige Getreidekenütniß beſitzt, mit ſchrist 
lichen Arbeiten und einigermaßen mit der Fü 
rung von Büchern betraut iſt, wird für e 8 

Geſchäft in der Provinz geſucht. g 
Adreſſen nimmt die Expedition dieſer Zig. 
unter No. 1017 entgegen. Bw; 
J. 


(Krise gewandte Kellnerinnen weiſt nach £ 
Hardegen, 2. Damm 4. Eine junge refpen | 
table Wirthſchafts⸗Mamſell f. d. feine Küche, mit 7 
guten Atteſten, empfiehlt J. Hardegen. | 
in Ladenlocal, zum Rurzwaarengeſchäff 9e 

eignet, in der großen Krämergaſſe, Bang! #1 
aſſe oder Wollwebergaſſe belegen, wird zum 

eptember oder October geſucht. Adreſſen W # 
ser Angabe des Preises und der Lage we 
1 


en in der Expedition diefer Zeitung unter N 
094 erbeten. n 


Y 


Einige hundert Thaler, ganz oder geiheilt, ik 1 
> gegen Pfand Obiecte ſofort auszuleihen. 
a 95 der Expedition dieſer Zeitung unten 

0. x 3 


Die herrſchaftliche Wohnung 
Neugarten 22 b, hohes Parterre rechts, M I 
vom I. Juli cr. oder auch früher zu vermieihen: 


Den Unterraum 


Ne 
* 


. 


Me 


Zu der am Dienſtag, den 4. Mai, 
Nachmittags 5 Uhr, in dem oberen Saale 
der Reſſource „Concordia“, Eingang 
Hundegaſſe No. 83, 1 Treppe hoch, ſtatt⸗ 
findenden 


General⸗Verſammlung 


werden die Mitglieder des Vereins zur 

Entgegennahme der Rechnung pro 1866/68 

und u Wahl des Vorſtandes hiermit 

eingeladen. 986 

R. Kaemmerer. J. S. Steddart. 
C. G. Panzer. 


Turn⸗ und Fecht⸗Verein. 
Turnübungen: Jeden Montag Abends von 8 Uhr 
und Donnerſta ab im Turnlocale 
Fechtübungen: Jeden Mittwoch] auf d. Sta * 
Anmeldungen neuer Mitglieder werden | 

rend der Uebungszeit entgegengenommen. Ku 
Montag, den 10. c., ordentliche Hau I 
Verfammlung: Jahresbericht, Vorſtandem 


— Der Vorſtand. 1 
Verein junger Kaufleute 


Die am Donnerſtag, den 6. huj., 


dende Gen eral⸗Verſammlung findet des 6 
tages halber nächſten Donnerſtag, den en hui, 


start, 
n Der Vorſtand. 4 

ene lbs eller. 
Krebs Eſſen. 2 
150 e 4 


FFP 


4 
A 


Spliedis lablüfeneng 
S in Jäſchtenthal. 8 


Donnerſſag, d. 6. Mai e, Concert 3 
des Muſikdirect. Hrn. Friedrich & 
© Laade aus Dresden mit feiner Aa f 


30 pelle. Anfang 4 Uhr. Entree 21 Gr 7 U 
FFF Ser 
Soalnnha'c N ech ad 
selonke's Etablissement. 
Dienſtag, den 4. Mai: Zweites Auftreten 
des Balletmeiſters Herrn Röder und ver 
tänzerin Fräulein Borchers vom Ho N 
zu Deſſau und Gaſtſpiel der franzöfifchen 
Soubrette Demoiſelle Capelle aus 2 
rn Schluß: Darſtellung der Wunderfon⸗ 
aine. » 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 
8½ Uhr ab Ya Sgr. wie gewöhnl, ven 
Jei unſerer Abreiſe von Danzig Tagen wir 
allen Freunden und Saane, berz⸗ 
liches Lebewohl. 0935 
Danzig, den 3. Mai 1809. 
F. Arnurius nebſt Frau, 

geb. Köhler. "ER 


Für eine Rinder⸗ Aus | at⸗ 
tungs⸗Geſellſchaft dan m 


ſämmtl. Städten Weſt⸗Preußens tüchtige Haupt⸗ 
e ee enten bei bb 4 a 
a 8 N 
Briefe M. F. frei poste restante Danzig. 


dur die Vieh⸗Verſicherung 


7 3 dee f j 
„U eritas „Berlin, werden tüchtige 
Haupt und Special⸗Agenten für fämmte 
liche Städte iu Of: und Weſtpreußen pe ellt. 
Danptfächlich werden die Herren Thier⸗ 
ärzte erſucht, ſich damit zu beſchäftigen⸗ 
Proviſion höher als bei einer gut fundirten ” 
Verſicherung. Näheres durch die General 5 
tur M. Fürſt, Danzig, I. Damm No. 6 

E. S. Elbing. — 

5 Sr. Marken erhalten und wird der Ye 

trag abgeliefert werden. er 


Drud und Verlag von A. W. Nafemant i 
Danzig. Be 


Re’ 
. 


